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der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Nia. 


Wahlaufruf. 


| 
Der Reichstag ift aufgelöft. | 
| 


Die Wähler werden ihre Stimmen darüber ab- 
zugeben haben, ob fie die Wehrkraft Deutſchlands auf | 
unerſchütterlicher Grundlage, welche allein die Siche | 
rung des Vaterlandes verbürgt, erhalten, oder ob ſie 
die deutſche Armee dem Zufall wechſelnder Parlaments⸗ 
Majoritäten preisgeben wollen. 
willigung heißt den Beſtand des Heeres bei jeder 
„ zum Gegenſtand des Wahlkampfes 
machen. | 

Se. Majeſtät der Kaiſer und die mit ihm ver- | 
bündeten Regierungen haben es deshalb angeſichts 
der überaus ernſten Lage Europas und bei den ges | 


1 


waltigen Rüſtungen der Nachbarſtaaten abgelehnt, 


die Armee⸗Organiſation, den feſten Grundpfeiler un⸗ 
ſerer nationalen Entwickelung, auf ſo kurze Zeitbe 
willigung ſtellen zu laſſen. g 
. Deutſche Wähler! Habt Ihr Vertrauen zu der 
Führung unſeres Kaiſers, der deutſchen Fürſten und 
ihrer bewährten Rathgeber, welche das Deutſche Reich 
aufgerichtet haben, oder wollt Ihr durch die Männer 
der Oppoſition Euch irre führen laſſen? 

Soll, nur um dem Herrſchaftsgelüſte einzelner 
Parteien zu dienen, die nachhaltige Sicherung unſeres 
Heeres in dem Augenblicke in Frage geſtellt werden, 
wo unleugbare Gefahren uns, und zwar auf lange 
Jahre hinaus, bedrohen? 

Wem des Vaterlandes Größe und Sicherheit am 
Herzen liegt, der wähle nach dem Rathe derer, welche 
die ſchwere eee der Erhaltung des Friedens mit 
k vielem Erfolg ſeither erfüllt haben und welche 
eierlic erklären, daß ohne die fernere Sicherung der 
nachhaltigen Schlagfertigkeit unſerer Armee dem Lande 
der Frieden nicht verbürgt werden kann. 


Kein Parlamentsheer, ſondern ein Kaiſerliches 
Dex, das fei die Parole, mit welcher wir in den 
ahlkampf treten! f 


Ackermann. Bergmann. 


Bock (Minden). Dr. Frhr. v. 
Meyenburg. Dietz v. Bayer. Graf v. Döͤnhoff⸗Friedrichſtein. 
Graf zu Dohna⸗Finckenſtein. v. Flügge. Dr. v. Frege, v. Funde 
v. Gehren. v. Gerlach. Frhr. Göler v. Ravensburg. v. Gramatzki. 
Dr. Grimm. Baron v. Guſtedt-⸗Lablacken. Hahn. Frhr. v. 
Hammerſtein. Dr. Prinz Handjery, Dr. Hartmann. Hartwig. 
b. Haſſelbach. v. Helldorff-Bedra. Hellwig. Dr. v. Heydebrand 
und der Laſa. Erbprinz zu Hohenlohe⸗Oehringen. Graf v. Hol⸗ 
ſtein. v. Keſſel⸗Zöbelwitz. v. Kleiſt⸗Retzow. Graf v. Kleiſt⸗ 
Schmentzin. Klemm. v. Köller. Dr. Kropatſchek. Krug v. 
Nidda. Dr. Lotz. v. Lüderitz. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz. Frhr. 
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* Die einſame Inſel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


„Weil ich ihn ſelbſt heirathen möchte!“ antwortete Maude 
mit unbeſchreiblicher Würde in ihrem Weſen und unbeſchreiblichem 
chmerze in ihren großen Augen. 
„Mrs. Ellerby lachte hell auf, die Wirkung dieſes Bekennt⸗ 
niſſes war für fie unwiderſtehlich. j 
„Das wußte ich. Ich hätte Dir es nicht ſagen ſollen. 
Glaube nicht, daß ich Dir ihn abwendig machen mochte, Mama, 
— fd gemein bin ich nicht!“ Maude ſprang auf und eilte fort 
hinauf in ihr Zimmer, in das ſie fi einſchloß, und das fie 


8¹ Die Dame lachte nicht mehr. „So gemein bin ich nicht!“ 

Fall Worte erinnerten fie an das, was fie in einem ähnlichen 
alle ggeden hatte. 

A ahrend fie noch darüber nachdachte, was fie mit dem Kinde 
nfangen ſollte, ſchlich jemand, der an dieſem Nachmittage den 
arten mit dem feſten Entſchluſſe betreten hatte, Eliſabeth um 


ühre ſchöne Hand zu bitten, hinweg, ohne feine Gegenwart auch 


nur ahnen zu laſſen. Kapitän Belize hatte die Erklärung des 
andes Kindes gehört, und ſie hatte ihn ſeltſam ergriffen. 
a, das Kind ſchien ihm ſüßer und theurer als feine blendende. 
ern Ka er fih hinaus ſtahl, dachte er: 
ann i i 
wiederfinden!“ E ich einſt doch meine dere Jugend . 
9 Als Eliſabeth nachdenkend in das Haus zurückging, traf ſie 
akob, der it einen verſiegelten Brief überbrachte, welchen ein 


Anabe am Thor ab a 
gegeben hatte. Sie nahm denſelben, trat in 
das Wohnzimmer, 5 N 


warf fi dort in einen neben dem Fenſter 


erg Saen und las: 

daß „Madame, wenn Sie es noch nicht ganz vergeſſen haben 

Si ie einen Menſchen in der Welt giebt, welcher ſich Mr. 
unning nennt und Sie einſt um eine Unterredung bat, dann 


Eine dreijährige Be⸗ e 


abſtieg. 


Mittwoch den 19. Januar 1887. 


IV. Jahrg. 


zz y— a—boeu1uau am 


v. Manteuffel. v. Maſſow. Maubach. Menzer. Frhr. v. Mir: 
bach. Dr. Graf v. Moltke. von der Oſten. v. Puttkamer⸗Plauth. 
Reich. Graf v. Rittberg. Graf v. Saldern⸗Ahlimb⸗Ringenwalde. 
v. Saldern⸗Plattenburg. Saro. Dr. Scheffer. Dr. v. Schlieck⸗ 
mann. v. Schöning. Seyfarth. Prinz zu Solms-Braunfels. 
v. Sperber. Staudy. Stöcker (Siegen). Udo Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode. Frhr. v. Tettau. Uhden. Frhr. v. Ungern⸗ 
Sternberg. v. Waldow⸗Reitzenſtein. v. Wedell⸗Malchow. Wich⸗ 
mann. v. Wrisberg. 

In der Heeresverſtärkungsfrage 
find wir der gleichen Meinung der „Staatsbürger⸗Ztg.“, daß 
wir jetzt genau in derſelben Lage find, wie vor 1866. Die Heeres⸗ 
organiſation mußte in den vorangegangenen Jahren durchgeführt 
werden, um die deutſche Frage zu löſen; denn des Königs 


Pflichten gegen Preußen deckten ſich mit ſeinen Pflichten 


gegen Deutſchland, wie der König es in feiner Regierungsprokla⸗ 
mation ausſprach. Das Pflichtgefühl unſeres Herrſchers 
ſcheute den Konflikt mit der preußiſchen Volksvertretung nicht, und 


gegen den Willen derſelben wurde die deutſche Frage gelöſt — des 


Königs Pflichtgefühl hatte geſiegt. Wenn jetzt im faft ab⸗ 
geſchloſſenen neunzigſten Lebensjahre der greiſe Held noch einmal 
den Konflikt mit der Volksvertretung nicht ſcheut, er, der mil⸗ 
deſte aller Friedensfürſten, dann iſt es eben nur wieder das 
Gefühl unverbrüchlicher Pflichterfüllung, das ihn leitet. 

Liebe und Treue gegen Kaiſer und Reich leben noch kräftig 
im deutſchen Volke. Hat es auch bei dem wirren Durcheinander 
unſerer Parteiverhältniſſe Vertreter entſandt, deren kreuzende 
Intereſſen einen ſo ſonderbaren Beſchluß herbeiführten, wie der 
vom 14. Januar 1887, ſo werden die Augen ſich doch öffnen und 
man wird die berufsmäßigen Reichsnörgeler bei der Neuwahl da⸗ 
hinten laffen. 

Es handelt ſich um das höchſte Gut unſeres Daſeins: die 
nationale Unabhängigkeit und Arbeit. Mit dem Sturze des 


Reiches in einem unglücklichen Kriege ſtürzt auch die Erwerbs⸗ 


thätigkeit unſeres Volkes auf Menſchenalter. Einen Krieg ſcheuen 
wir nicht, wenn davon das Wohl unſeres Vaterlandes abhängt; 


einen unglücklichen Krieg aber wahrſcheinlich zu machen, 


dieſe Verantwortung darf kein Volksvertreter auf ſich laden. Wenn 
aber dieſe Gefahr von großen Männern, die uns von Sieg zu 
Sieg geführt haben, als drohend bezeichnet wird, ſo gehört die 
ganze Leichtfertigkeit grundſätzlicher Oppoſitionsleute dazu, dieſelbe 
zu leugnen. Das Volk möge ſich daher nicht durch die erbärmliche 
Redensart von dem Budget recht täuſchen laſſen, wenn es an die 
Wahlurne tritt. Höher als dieſes Recht ſteht des einzelnen 
Pflicht gegen das Vaterland. 


Volitiſche Fagesſchau. 

Seine Majeſtät der Kaiſer empfing vorgeſtern das Präſi⸗ 
dium des Herrenhauſes und äußerte ſich dabei über die Auflöſung 
des Reichstags dahin, es habe ihn als Deutſchen und Preußen 
ſehr ern ſtgeſtimmt und tief betrübt, daß man die 
für Erhaltung des Friedens und für Deutſchland ſo wichtige Vor⸗ 
lage abgelehnt habe; es habe ihn dies nach ſo vielen glücklichen 
Tagen, die ihm in ſeinem hohen Alter beſchieden waren, und beſon⸗ 
ders nach ſeiner achtzigjährigen militäriſchen Dienſtthätigkeit aufs 
Tiefſte ſchmerzlich berührt. Die Bewilligung auf drei Jahre 
habe vom militäriſchen Standpunkt als ausreichend nicht erachtet 
werden können. Der Kaiſer gab ſchließlich der Hoffnung einer 
ſpäteren Bewilligung der Vorlage Ausdruck und wünſchte den 
Arbeiten des Landtages gutes Gedeihen. 

— ————— ͤ — — ñ —— —— — 
bitte, treffen Sie mich heute Abend 9 Uhr im Sommerhauſe. 
Trotzdem ich höre, daß Sie mit Mrs. Bellize verlobt ſind, muß 
ich Sie doch bitten, dieſem nichts davon zu ſagen. Es iſt für 
Sie der Mühe werth, das zu erfahren, was ich Ihnen mitzu⸗ 
theilen habe — alſo kommen und hören Sie. Wollen Sie nicht 
allein kommen, ſo bringen Sie eine Dienerin mit, die jedoch 
nicht in Hörweite bleiben darf. 
Hochachtungsvoll 

Jack Harron, alias Dunning.“ 

Der Empfang dieſes Billets ließ Eliſabeth alles andere ver⸗ 
geſſen. „Ich muß dieſen Mann ſprechen,“ ſagte ſie ſich. „Ich 
werde dadurch wohl ſehr ſpät zu der Geſellſchaft in Bellize's 
Garten kommen, aber ich muß hingehen.“ 

Mande kam den ganzen Nachmittag nicht mehr herab. Mrs. 
Kent war fort, Eliſabeth hatte keinen Appetit und ſo blieb das 
Diner eine bloße leere Zeremonie, welche bald beendet war. 

Eliſabeth mußte ſich für das Feſt ankleiden, ehe ſie zu der 
Zuſammenkunft ins Sommerhaus ging, deshalb zog ſie ſich ſo⸗ 
gleich in ihr Zimmer zurück und überließ ſich den Händen ihres 
Kammermädchens. 

Es war eine ſchöne, impoſante Erſcheinung, welche eine 
Stunde ſpäter die breiten Treppen des Ellerby'ſchen Hauſes her⸗ 
Sie trug ein dunkelrothes Atlaskleid, reich mit Roſen 
geſtickt und einen entzückenden Gartenhut, welcher mit der gleichen 
Farbe gefüttert war. Eine klügere Perſon würde wohl kaum 


dieſe großen glänzenden Solitäre in ihren Ohren getragen haben. 


wenn ſie mit einem Fremden allein an einem einſamen Platze 
zusammentreffen ſollte, doch Eliſabeth fürchtete in dieſer Richtung 
keine Gefahr, und nahm auch keines dieſer ſchwatzhaften Mädchen 
mit ſich. Sie ſagte nur zu Jakob: 


„Ich gehe in den Garteu, um ein wenig friſche Luft zu 


ſchöpfen — es iſt ſo drückend im Hauſe. — Sagen Sie John, 
daß ich vor zehn Uhr nicht fahren werde.“ 

Der treue Diener hätte eher geglaubt, daß der Himmel auf 
die Erde fallen, als daß eine Ellerby etwas Kompromittirendes 


| 

Rhein ab. 

„Kirchen“ zu intereffiren und Antiquitätenliebhaber zu fein, allein 
| 


In Bezug auf die bevorftehenden Reichstagswahlen 
ſchreibt die „Poſt“ u. A.: „Die Vereinbarung unter den nationalen 
Parteien über ein einmüthiges Zuſammenwirken bei den bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen iſt ein Lichtblick iu unſeren ſonſt nicht 
eden erfreulichen inneren Zuſtänden. Sie iſt die nothwendige Schluß⸗ 
folgerung aus der gemeinſamen Stellung zu der Frage, welche 
die Urſache und damit das entſcheidende Moment des Wahl: 
kampfes bildet. So oft indeß bisher ſchon die gemeinſame Stel⸗ 
lung zur Reichspolitik, zu Kaiſer und Reich auch in den Verhand⸗ 
lungen des Reichstages hervortrat, iſt es doch niemals moglich 
geweſen, eine ähnliche Gemeinſamkeit der Aktion für die Wahlen 
herzuſtellen, wie fie jetzt erzielt ift.* Aus verſchiedenen Theilen 
des Reichs gehen dem Reichskanzler Telegramme zu, welche das 
Einverſtändniß mit der mannhaften, feſten und unwandelbaren 
Vertretung der deutſchen Wehrkraft und damit des Beſtandes 
unſeres großen, ſchönen und wieder vereinigten Deutſchen Reiches 
bekunden und das Verſprechen enthalten, die Politik des Reichs⸗ 
kanzlers bei den bevorſtehenden Wahlen zu unterſtützen. 

Der deutſch⸗freiſinnige Wahlaufruf iſt bereits 
geſtern Abend erſchienen. Derſelbe behauptet, die Ablehnung des 
Triennats durch die Regierung und die nationalen Parteien 
wäre ein Mißtrauensvotum gegen das deutſche Volk. Wenn die 
Freiſinnigen nicht wieder gewählt würden, kämen Branntwein⸗ 
monopol und Tabaksmonopol, dagegen würde aus dem freiſin⸗ 
nigen Projekt der Reichseinkommenſteuer nichts; endlich wäre das 
allgemeine gleiche und geheime Wahlrecht gefährdet. Zum Schluß 
wird von Treue zu Kaiſer und Reich geſprochen — Papier iſt 
geduldig. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf betreffend die 
Gewährung einer ſtaatlichen Subvention an die Provinzialhülfs⸗ 
kaſſe für die Rheinprovinz befufs Hebung des 
Grundkredits zugegangen. Die Subvention ſoll darin be⸗ 
ſtehen, daß der genannten Kaffe zur Verſtärkung ihrer Betriebs⸗ 
und Deckungsmittel die von den zur Beſeitigung der Rhein⸗ 
Hochfluthverhinderungen 1883 gewährten Staatsmitteln zurück zu 
| zahlenden Beträge bis zur Höhe von 75 000 Mark als zinsfreies 
Darlehen auf die Dauer von 20 Jahren überwieſen werden. In 


| 


N 


ähnlicher Weiſe ift bereits die Previnzialhülfskaſſe von Schleſien 

vom Staate unterſtützt worden. Die rheiniſche Landwirthſchaft 
befindet ſich in überaus gedrückter Lage. In den letzten 10 
Jahren iſt in einigen Kreiſen die Schuldenlaſt um 75 Prozent 
geſtiegen und in manchen Kreiſen hat die Verſchuldung e des 
Werths des Grund und Bodens erreicht. Zu den enormer Hy⸗ 
pothekenſchulden treten die noch drückenderen Schulden an ſolche 
Gläubiger, die auf Handſcheine Gelder zu hohen Zinſen und mit 
hohem Damnum ausleihen. Daß unter ſolchen Umſtänden der 
Wucher am Marke des Volkes zehrt, iſt natürlich. Er tritt ins⸗ 
beſondere in zwei eigenthümlichen Formen auf als „Protokoll ⸗ 
handel“ bei Grundſtücksverkäufen und als „Viehleihe“. Beim 
Protokollhandel berechnen ſich die Ceſſionare einen Rabatt bis zu 
20 Prozent; dem Viehverleiher bringt ſein Geſchäft einen Ge⸗ 
winn von 30 Prozent und mehr. Daß auf dieſe Weiſe zahlreiche 
Exiſtenzen ruinirt werden, liegt auf der Hand. 

Von der ſchweizeriſch⸗deutſchen Grenze ſchreibt 
man dem „Zofinger Tagebl.“ aus höchſt vertrauens werther 
Quelle: Am 6. Januar ſtieg, von Baſel herkommend, mit 
Etappen zweifellos ein franzöfiſcher Genieoffizier in Stein am 

Er gab vor, ſich in dieſer harten Winterszeit für 


die große Zahl von Landkarten, worunter die betreffenden Blätter 
E- . 2 — Mu nennen nme md 
thun könne; er verbeugte ſich ehrerbietig, und die Dame ſchritt 
an ihm vorüber in den Garten hinaus. 

Es war drei Viertel auf Neun, als ſie das Sommerhaus 
auf dem Felſen erreichte, und die Perſon, die ſie erwartete, war 
noch nicht da. Der herrliche Auguſt⸗Vollmond ſtieg langſam aus 
dem Waſſer herauf wie ein goldenes Wagenrad. 

Eliſabeth war nicht romantiſch wie ihre Tochter; ſie war 
kalt, ſelbſtbewußt, und die Wunder der Natur brachten auf ſie 
keine Eindrücke hervor, und die Stunde, der Ort, der aufſteigende 
Mond, alles vereinigte ſich, um ihr Archibald's Andenken in das 
Gedächtniß zurückzurufen, und für ein Moment war Florio 
Bellize vergeſſen. Als der feuchte laue Seewind durch die nahe⸗ 
ſtehenden Geſträuche ſtrich, erſchauerte fie und wandte ſich um, 
halb vermuthend, Archibald dort ſtehen zu ſehen und zu fühlen, 
wie ſeine warme Hand zärtlich die ihre ſucht. Dann folgte die 
Erinnerung, wie ſie Bertha's Gatten getäuſcht, indem ſie ihm das 
Paar in dem Sommerhauſe zeigte, in dem ſie ſoeben ſaß, und 
ihn glauben ließ, es ſeien Liebende, während ſie doch recht gut 
wußte, daß es Bruder und Schweſter waren, die unter Thränen 
Abſchied nahmen. Die Röthe ſtieg ihr ins Geſicht und fie ver · 
barg daſſelbe in ihren Händen. 

Jetzt hörte ſie leichte Tritte den Weg herauf kommen. Sit 
erhob den Kopf, da ſie glaubte, es ſei der Fremde, und ſah eine 
wohlbekannte, zarte, ſchwarzgekleidete Dame, welcher der Mond 
voll in das Geſicht ſchien. Ueberraſcht rief ſie: „Mrs. Kent, 
Sie hier? — Wann find Sie angekommen? — Woher kamen Sie?“ 

Einen Augenblick ſchien die Andere unfähig zu antworten, 
dann erwiderte ſie: „Ich bin ſoeben angelangt. Was macht 
Maude? — Iſt auf Ellerby alles wohl?“ 

f „Wie gewöhnlich, Mrs. Kent. Maude trotzt dieſen Abend 
ein wenig, glaube ich; ſie wird ſich freuen, Sie zu ſehen. Laſſen 
Sie ſich den Thee dringen. Ich gehe heute noch in Geſellſchaft 
und werde Sie daher nicht mehr ſehen. Wie geht es Ihnen?“ 
N re ch danke, ſehr gut. Ich freue mich, meinen Zögling zu 

ehen. 
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aus Siegfrieds neueſtem Atlas, die in dem Zimmer feines Gaft- 
hofs offen lagen, ließen den Verdacht auf andere Motive zu 
ſeinem Hierſein lenken. Obwohl er nur ſeine Mutterſprache 
verftand, wußte der Franzoſe doch won jedem Weg, wohin er 
führe, wie jedes Dörfchen heiße und wo praktikable Uebergänge 
über den Rhein vorhanden ſind Am Abend ließ er ſich das 
Vergnügen nicht nehmen, über die Säckingerbrücke für wenige 
Minuten deutſchen Boden zu betreten. Den folgenden Tag fuhr 
er in einem Schlitten über Siſſeln nach Laufenburg und von da 
auf der Bahn nach Waldshut; auf erſterem Weg ſtellte er dem 
Schlittenmiether ſolch verfängliche Fragen über die Gegend und 
Uebergänge ꝛc., daß er in Laufenburg für gut fand, ſeine An⸗ 
wejenheit mit einem angeblichen Aufftieg zur Kirche zu bemän⸗ 
teln. Doch ſtieg er nur ſo weit, um ſeinen Mann dadurch ver⸗ 
meintlich irre zu führen, dann hatte er genug von Kirche und 
Antiquitäten. Alſo ſcheinen die Nachbarn im Weſten ſchon an 
die Eventualität eines Rheinüberganges durch die Schweiz zu 
denken! 


Preußiſcher Landtag. 
errenhaus. 
2. Plenarſitzung vom 17. Januar. 

Die Plätze des Hauſes und die Tribünen ſind gut beſetzt; 
Miniſtertiſche Juſtizminiſter Dr. Friedberg. 

Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet die Sitzung nach 11], 
Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen; das Haus ehrt das Andenken 
feiner ſeit der letzten Seſſion verſtorbenen Mitglieder in der üblichen 
Weiſe durch Erheben von den Sitzen. 

Nachdem darauf unter den hergebrachten Formen die Vereidi⸗ 
gung des neu eingetretenen Mitgliedes, des Grafen Guido Henckel v. 
Donnersmarck ſtattgefunden, folgte als letzter Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung der Antrag des Frhru. v. Solemacher ⸗ Antweiler: „Das 
Herrenhaus wolle beſchließen, eine Adreſſe an Seine Majeſtät den 
Kaiſer und König zu erlaſſen;“ dieſem Antrage find folgende Motive 
beigegeben: „Se. Majeſtät unſer erhabener Kalfer und König hat in 
Uebereinſtimmung mit den verbündeten Regierungen eine Verſtärkung 
der deutſchen Heeresmacht für nothwendig erachtet, um unter ge⸗ 
ſpannten Verhältniſſen Deutſchland und Europa die Wohlthaten des 
Friedens zu erhalten, deſſen Wahrung ſeit einer langen Reihe von 
Jahren der erfolgreichen Sorge Seiner Majeſtät unſeres Kaiſers und 
Seiner Bundesgenoſſen zu danken iſt. Der deutſche Reichstag hat 
aber die Bewilligung der ihm gemachten Vorlage an Bedingungen ge⸗ 
knüpft, welche ihm neue, vom bisherigen Herkommen abweichende Be⸗ 
fugniſſe geben ſollten. In dem verhängnißvollen Augenblick des 
Scheiterns der unentbehrlichen Heeresvorlage und nachdem hieraus die 
Nothwendigkeit der Auflöſung des Reichstages ſich ergeben hat, erfüllt 
das Herrenhaus ſeinen Beruf, wenn es Sr. Majeſtät die Verſicherung 
unwandelbarer Treue und die Zuverſicht ausſpricht, daß das preußiſche 
Volk zu jedem Opfer bereit ſein werde, um ſeine Armee dauernd in dem 
zur Sicherung des Vaterlandes nothwendigen Stande zu erhalten.“ 

Frhr. v. Solemacher⸗ Antweiler erklärt zunächſt, daß 
ſo nahe es liege und ſo dankbar die Aufgabe ſein würde, ſeinen An⸗ 
trag eingehender zu begründen, er ſich dennoch kurz faſſen wolle, er 
gebe ſich jedoch der Hoffnung hin, daß fein Antrag, der einem patriotiſchen 
Herzen entſtamme und ſich gewiß der Zuſtimmung aller Kreiſe zu er- 
freuen habe, auch im Hauſe eine einmüthige Annahme finden werde. 
Wir leben in einer ernſten Zeit; am 15. d. Mts. ſei das Haus zu⸗ 
ſammengetreten und am Tage zuvor habe ſich nebenan ein bedeut- 
ſames Ereigniß, die Auflöſung des Reichstages abgeſpielt, welcher die 
nothwendige Vermehrung unſerer Wehrkraft verweigert habe. In einer 
ſolchen Zeit ſeien die Blicke aller guten Preußen auf den Thron und 
ſeinen erlauchten Inhaber gerichtet, welcher während einer achtzigjähri⸗ 
gen Dienſtzeit ſo Großes und Herrliches für das Vaterland vollbracht 
und uns die Einheit Deutſchlands errungen habe und deſſen Streben 
es ſtets geweſen, unſere Wehrkraft auf derjenigen Höhe zu erhalten, 
welche geeignet ſei, der Welt den Frieden zu ſichern und, wenn es 
nicht gelinge, dieſen zu erhalten, den Sieg an unſere Fahnen zu 
feſſeln im Stande ſei. In dieſen erhabenen Beſtrebungen werde Se. 
Majeſtät durch die feſte Hand des Reichskanzlers, durch den berühmten 
deutſchen Schlachtendenker, durch den Kriegs⸗Miniſter und zahlreiche 
Generale unterſtützt, um welche uns die Welt beneide. Redner ers 
klärt ſodann, daß er aus parlamentariſcher Courtoiſie und in Rück⸗ 
ſicht auf die Glocke des Präſidenten das Verhalten des Reichstages 
nicht in gebührender Weiſe charakteriſiren wolle. Er glaube insbe- 
ſondere als Bewohner der Rheinlande, welche im Kriegsfalle zumeiſt 
bedroht erſchienen, Veranlaſſung zu ſeinem Antrage zu haben, damit 
die Welt erfahre, daß das Herrenhaus treu zu feinem erhabenen Mo- 
narchen ſtehe und wie immer, ſo auch jetzt gewillt ſei, Sr. Majeſtät 
das unerſchütterlichſte Vertrauen entgegenzubringen. Redner ſchließt 
mit der Bitte um einſtimmige Annahme feines Antrages. (Lebhaſter 
Beifall.) 
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Profeſſor Dr. Beſeler erklärt im Namen der Mehrzahl feiner 
politiſchen Freunde, daß ſie für den Erlaß einer Adreſſe an Seine 
Majeſtät ſtimmen würden. Er ſtehe noch unter dem Eindrucke der 
Worte, welche Se. Majeſtät beim Empfange des Präſidiums ge⸗ 
ſprochen und welche dem tiefften Schmerze über die jüngſten politiſchen 
Ereigniſſe Ausdruck geliehen, wie ſie gleichzeitig auch für ihn (den 
Redner) den erneuten Beweis geliefert, daß der beſte Deutſche doch 
unſer Kaiſer ſei. (Lebhaftes Bravo!) Wenn er ſonach auch kein 
Bedenken trage, für den Erlaß einer Adreſſe zu ſtimmen, ſo habe er 
doch gegen die Faſſung der Motive nicht unerhebliche Bedenken, denn 
bedenklich erſcheine es ihm in der That, daß hier eine Landesvertretung 
veranlaßt werden ſolle, an dem Verhalten des Reichstages Kritik zu 
üben. Er hoffe indeſſen, daß die Kommiſſion, an welche der Antrag 
verwieſen werden würde, eine Form zu finden wiſſen werde, welche 
eine einſtimmige Annahme der Adreſſe ermögliche. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Freiherrn v. So le⸗ 
macher ⸗ Antweiler auf Erlaß einer Adreſſe an Se. Majeſtät gegen 
4 bis 5 Stimmen von Mitgliedern ultramontaner Tendenz ange⸗ 
nommen und die Formulirung der Adreſſe an eine Kommiſſion von 
10 Mitgliedern verwieſen, deren Vorſitz der Präſident führt und die 
unmittelbar nach der Plenarſitzung gewählt werden ſoll. 

Präfident Herzog v. Ratibor beraumt die nächſte Sitzung 
auf Mittwoch 11 Uhr an. 


Abgeordnetenhaus. 
2. Plenarſitzung vom 17. Januar. 

Das Haus iſt gut beſucht, die Tribünen ſind nur ſchwach beſetzt; 
der Miniſtertiſch iſt leer. 

Als Präſident der vorigen Seſſion eröffnet Abg. v. Köller 
(deutſchkonſ.) die Sitzung nach 11%, Uhr mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen, von denen die Veränderungen in der Zuſammenſetzung des 
Hauſes, die erfolgte Konftituirung des Herrenhauſes und eine Anzahl 
kleinerer Vorlagen hervorzuheben, welche bereits beim Haufe ein- 
gegangen ſind; in üblicher Weiſe erhebt ſich das Haus, um das An⸗ 
denken ſeiner ſeit dem Ablauf der letzten Seſſion verſtorbenen Mitglieder 
zu ehren. 

Auf der Tagesordnung ſteht Wahl des Präſidiums und der 
Schriftführer. 

Abg. Stengel (gfreikonſ.) ſchlägt dem Haufe vor, das be» 
währte Präſidium der vorigen Seſſion (die Abgg. v. Köller (deutſch⸗ 
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konſervativ), Frhr. v. Heereman (Centr.) und v. Benda (nat. lib.) f 


wieder zu wählen; das Haus tritt dieſem Vorſchlage bei. 

Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) nimmt die auf ihn gefallene 
Wahl mit Dank und in der Hoffnung an, daß ihm auch in der 
bevorſtehenden Seſſion dasjenige Wohlwollen nicht fehlen werde, welches 
ihm in früheren Seſſionen von allen Seiten entgegengebracht worden. 
(Allſeitiger Beifall.) 


Desgleichen nehmen die Abgg. Frhr. v. Heereman (Centr.) 


und v. Benda (nat. ⸗lib.) die Wahl zum erſten bez. zweiten Vize⸗ 
präſidenten dankend an. 7 

Gleichfalls auf Vorſchlag des Abg. Stengel (frelkonſ.) 
wählt das Haus die Schriftführer der vorigen Seſſion, die Abgg. 
Bohtz (deutſchkonſ.), v. Detten (Centr.), Imwalle (Centr.), Schmidt- 
Sagan (freikonſ.), Vopelius (freikonſ.), Worzewski (deutſchfrelſ.), 
v. Quaſt (deutſchkonſ.) und Dr. Mithoff (nat. lib.) wieder; nachdem 
der Präſident ſodann die Abgg. Francke (nat.⸗-lib.) und v. Liebermann 
(deutſchkonſ.) zu Quäſtoren berufen, iſt das Haus konſtituirt, von 
welcher Thatſache der Präſident Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige 
die vorgeſchriebene Mittheilung erſtatten wird. 

Präſident v. Köller beraumt die nächſte Sitzung auf Mittwoch 
12 Uhr an; auf der Tagesordnung ſteht ein Antrag der Abgg. Dr. 
Lieber (Centr.) und Genoſſen betreffend die Vermehrung der Gewerbe- 
räthe, ſowie verſchiedene Berichte und Rechnungsſachen und mehrere 
klelnere Vorlagen. 

Schluß 11°, Uhr. 


Deutſches Reich. a 
Berlin, 17. Januar 1887. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer hält morgen ein Kapitel des 
Schwarzen Adlerordens ab. Zu demſelben trifft der Prinzregent 
Albrecht von Braunſchweig hier ein. 
— Hofprediger Stöcker hat erklärt, eine Kandidatur für den 


zweiten Berliner Reichstagswahlkreis nicht wieder annehmen zu 


wollen. An feiner Stelle ift Herr v. Koͤller-⸗Kammin als Kan⸗ 
didot in Ausſicht genommen, eine Entſcheidung aber noch nicht 
getroffen. 

— Beim Abgeordnetenhauſe iſt ein Antrag der Abgeordneten 
Dr. Lieber, Hitze und Letocher auf Vermehrung der Fabrikinſpek⸗ 
toren eingegangen. 
rathung. 
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„Sie finden Maude in ihrem Zimmer.“ In ihrer Stimme 
war etwas Ungeduld bemerkbar. 

Mrs. Kent fühlte dies und ging ins Haus. Sie hatte 
dieſe Begegnung nicht erwartet; es war nicht ihr erſter Beſuch 
an dieſer Stelle, während die Bewohner Ellerby's ſie weit ent⸗ 
fernt glaubten. Nun mußte ſie ſagen, daß ſie von ihrer angebli⸗ 
chen Reiſe zurückgekehrt ſei. 

18. Kapitel. 

Eliſabeth's Herz klopfte heftig vor Angſt, als, faſt noch be⸗ 
vor Mrs. Kent das Luſthäuschen verlaſſen hatte, eilige Schritte 
hörbar wurden. 

„Ich bitte tauſendmal um Verzeihung, daß ich fo ſpat komme, 
Mrs. Ellerby!“ klang es dann. „Ich habe mich auf dem Waſſer 
verjpätet. Störe ich Sie?“ 

„Ich bin eingeladen, Mr. —“ 

„Harron, Jack Harron, Seemann, Reifender und Abenteurer, 
wie ſie wünſchen, Madame! 0 
Deckmantel, den ich nicht meinetwegen, ſondern Ihretwillen umhing.“ 

„Meinetwegen?“ wiederholte die hochmüthige Herrin von 
Ellerby. 

Bae helle Mondlicht beleuchtete ihr glänzendes Kleid und 
ihre ſtrahlenden Juwelen und Jack Harron ſtarrte fie mit under 
hüllter Bewunderung an. s 

„Zum Teufel, das iſt ein Weib! Die iſt mir viel lieber 
als die andere. Jene war eine weiße Roſe, doch dieſe Frau iſt 
eine ſtrahlende Centifolie, großer Gott, wie einem dieſe Diaman⸗ 
ten in den Augen brennen!“ dachte er. 

Eliſabeth ſäh ihn kalt und fragend an. 
Sie von mir, Mr. Harron?“ 

„So iſt's recht, Madame, — gleich zur Sache! Ich wünſchte 
Ihnen eine Nachricht zu bringen und gut dafür bezahlt zu werden. 
Ich ſitze feſt und fünf Tauſend Dollars könnten mich gerade 
wieder flott machen.“ 

„Fünftauſend Dollars!“ wiederholte die Dame erſtaunt und 
lächelte verächtlich. ; 


„Was wünſchen 


„Es klingt unverſchämt, — nicht wahr, Madame? Ich ge⸗ 


ſtehe das zu, und doch dürften Sie wohl lieber noch das Doppelte 


Jener andere Name war nur ein 
gerettet und ich war daher ſtets zu ſeinen Dienſten. 


zahlen, als Ihre Beſitzungen an zwei Erbinnen theilen wollen.“ 

„Was ſprechen Sie da?“ fragte die Dame ſcharf. 

„Fragen Sie lieber, von wem ich ſpreche.“ 

„Von wem alſo?“ fuhr ſie fort, indem ſie ſich den Anſchein 
der Gleichgültigkeit zu geben ſuchte. „Ich fange faſt an zu glau⸗ 
ben, daß Sie Erpreſſungsverſuche anſtellen wollen; aber ich warne 
Sie, ich bin keine von den Frauen, die mit ſich ſpielen laſſen.“ 


„Ich ſpreche von Archibald Ellerby's Tochter ſeiner erſten Frau.“ 


„Er hatte von ſeiner erſten Frau keine Tochter,“ entgegnete 
Eliſabeth ruhig, doch der Schweiß trat ihr auf die Stirn und es 
flimmerte ihr vor den Augen. 

„Ich weiß, daß Sie das glauben; doch er hatte eine Tochter 
und dieſe lebt. Hören Sie mich an. Ich kannte Archibald 
Ellerby ſehr gut; er hatte mich einmal aus einer Verlegenheit 
Ich befand 


mich zufällig bei San Franzisko, als er von einer Vergnügungs⸗ 


deren Geſicht eine Leichenfarbe überzogen hatte, feſt an. 


| 


reife dort ankam. Ich hatte ein kleines Fahrzeug, welches die 
Küftenländer bereiſte. Mr. Ellerby bekam Luft, daſſelbe zu ver: 
wenden und machte mit mir ab, daß ich ihn und ſeine Frau nach 


einer entlegenen, unbekannten Inſel, — einer Infel, die ich ſelbſt 
entdeckt hatte, — bringen ſollte. 
die Lunge ſeiner Frau geſund. 


Er ſagte, die Seeluft wäre für 
Ja, er nahm ein Häuschen mit, 
um es dort aufzubauen und, wenn ihr die Luft gut thäte, ſie 
dort zu laſſen.“ 

Jack machte hier eine Pauſe und blickte die ſtolze Dame, 


fort. „Wiſſen iſt Macht, ſagt ein Sprichwort. 
Fortſetzung meiner Geſchichte zu hören wünſchen, muß ich erſt eine 
Anweiſung auf beſagte Summe in meinen Händen haben.“ 

„Die werden Sie nicht erhalten, — ich laſſe mich nicht 
brandſchatzen“, ſagte fie unficher. 


! 
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— Dem General der Infanterie v. Dannenberg iſt nach 
der „Kreuz⸗Ztg.“ der Abſchied bewilligt. An feiner Stelle ift der 
Generallieutenant v. d. Burg, bisher Gouverneur v. Straßburg, 
mit der Führung des zweiten Armeekorps beauftragt. Das Gou⸗ 
vernement von Straßburg iſt dem Kommandeur der erſten Di⸗ 
vifion, Generallieutenant v. Verdy du Vernois, übertragen und 
an ſeiner Stelle Generalmajor von Melchior, bisher Kommandeur 
der 56. Infanteriebrigade, um Kommandeur der 1. Diviſion 
ernannt. Ferner iſt General⸗Lieutenant v. Heuduck, der mit der 
Führung des 15. Armeekorps beauftragt war, zum kommandi⸗ 
renden General deſſelben ernannt. General-Lieutenant v. Nach⸗ 
tigal, Kommandeur der 13. Divifion, hat den Rang eines kom⸗ 
mandirenden Generals erhalten. Auch ſoll General-Lieutenant 
v. Oppell, Kommandeur der 2. Garde⸗Diviſion, ſeinen Abſchied 
nachgeſucht haben. 

— Dem Weihbiſchof Dr. Gleich iſt durch Staats miniſterial⸗ 
beſchluß die Ausübung als Kapitelsvikar der Breslauer Diözefe 
ohne Eidesleiſtung geſtattet worden. 

— Für die konſolidirte 3 prozentige preußiſche Staatsan- 
leihe ſcheint, ſoweit dieſelbe noch nicht begeben ift, eine Herab⸗ 
fegung des Zinsfußes beabſichtigt zu fein. In dem Rechenſchafts⸗ 
bericht über die Ausführung des Konſolidationsgeſetzes vom 19. 
Dezember 1869 wird die Angabe des Betrags der am 1. Ok⸗ 
tober 1887 muthmaßlich zu verzinſenden Schuldverſchreibungen 
der konſol. 3¼ prozentigen Anleihe mit der Bemerkung begleitet: 
„ſofern nicht nach den Umſtänden ein anderer Zinsfuß beſtimmt 
werden ſollte.“ 

Frankfurt a. M., 17. Januar. Unter großem Andrange des 
Publikums begann heute vor der erſten Strafkammer die Ber: 
handlung in dem Monſtre⸗Sozialiſten⸗Prozeß. Den Vorſitz des 
Gerichtshofes führt Landgerichts⸗Direktor Dr. Koerner. Die An⸗ 
klagebehörde vertritt der erſte Staatsanwalt Uhles, die Verthei⸗ 
digung führt Rechtsanwalt Dr. Holdheim. Staatsanwalt Uhles 
beantragt vor Eintritt in die Verhandlung den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit. Der Gerichtshof lehnt nach ſehr langer Berathung 
den Antrag ab. 

Köln, 17. Januar. Die Rheinſchifffahrt iſt wegen Treibeiſes 
ſeit geſtern eingeſtellt; die hieſige Schiffbrücke wird heute Abend 
abgefahren werden. 

München, 16. Januar. Der Miniſter des Auswärtigen 
v. Crailsheim iſt heute Abend nach Berlin abgereiſt. 

Ausland. 

Brüſſel, 16. Januar. Dem Etoile Belge zufolge wäre 
unter den Arbeitern im Kohlenbecken von Charleroi eine allge⸗ 
meine Arbeitseinſtellung verabredet; die Bürgergarden ver⸗ 
ſchiedener Ortſchaften ſeien deshalb unter die Waffen gerufen. 

Brüſſel, 17. Januar. Mehrere Führer der ſozialiſtiſchen 
Partei in Brüſſel haben ſich heute nach dem Kohlenbecken von 
Charleroi begeben, angeblich um eine allgemeine Arbeitseinſtellung 
um jeden Preis zu verhindern. 

Belgrad, 16. Januar. Der türkiſche Geſandte Zia Bey 
überreichte dem König heute Vormittag in einer Privataudienz ein 
eigenhändiges Antwortſchreiben des Sultans, worin derſelbe für 
den ihm durch den König verliehenen Weißen Adler-Orden danlt. 
Der neue ſerbiſche Geſandte in Konſtantinopel, Novakovic, iſt 
wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, vom Sultan ſehr herzlich 
empfangen worden. 


Tropinftaf- Nachrichten. 


Zelazuy ſoll, da er bereits 63 Jahre alt und kränklich iſt, ſeinem 
Autrage gemäß penfionirt werden. Hierbei ſei noch bemerkt, daß dle 
Königl. Regierung zu Wiesbaden die Umzugsfriſt inzwiſchen berelt⸗ 
willig um 4 Wochen verlängert hatte. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 12. Januar. (Selbſtmord. Unfall.) 
Dieſer Tage erbängte ſich zu Straszewo der bei der Poſtagentur 
daſelbſt angeſtellte Landbriefträger Wieſe aus bis jetzt unbekannten 
Motiven. W. war ein pflichttreuer Beamter und lebte in geordneten 
Verhältniſſen. — Um eine Strecke Weges zu erfparen, wollte die 
ſchon betagte Frau Schumski aus Barlewig von Stubm aus quer 
über den Barlewitzer See gehen, hatte indeß kaum das Eis betreten, 
als ſie binfiel und ſich den rechten Unterarm brach. 

Konitz, 15. Januar. (Gerechte Strafe.) Von der Strafkammer 
des Landgerichts hierſelbſt wurde dieſer Tage der 16jährige frühere 
Hütejunge Kratzke, welcher neulich auf das Geleiſe der Konitz Lasko⸗ 
witzer Eiſenbahn mehrere ſchwere Steine gewälzt hatte, um ſich au 
der nach ſeiner Meinung dadurch nothwendig eintretenden Zugentgleiſung 


— die indeß d die Vorſicht des damals amtirend 0 
Der Antrag kommt am Mittwoch zur Be⸗ | sr r 


glücklicherweiſe uoch im letzten Augenblicke verhindert wurde — zu er 
götzen, zu einer Gefängnißſtrafe von einem Jahr verurtheilt. (K. Z.) 
— . ee ee 


„Wie Sie wünſchen“, erwiderte er mit kurzem Lachen, 
„Andere Damen von Ihrem Reichthume würden mehr als das 
geben, um zu wiſſen, ob fie rechtmäßig verheirathet find oder 
nicht. Aber Sie ſind vielleicht nicht neugierig. Von einer Seite 
betrachtet, mag die Sache immerhin intereſſant für Sie fein; for 
viel ich hörte, haben Sie vor zirka zehn Jahren Ihr ganzes 
eigenes Vermögen durch Spekulation verloren, doch find Sie als 
Beſitzerin des Ellerby'ſchen Vermögens noch immer eine ſehr 
reiche Frau.“ b 

Sie blickte ihn erſtaunt und entfegt an. „Sie find augen⸗ 
ſcheinlich gut unterrichtet“, bekannte ſie bitter. „Doch wenn Sie 
eine Geſchichte erfinden, um mir Geld zu entlocken, ſo werde ich 
die Sache den Händen meines Advokaten übergeben.“ 

„Das würde Ihnen leid thun, Madame; fie find ſtolz, und 
ich wüßte nicht, weshalb Sie felbft Ihrem Advokaten Ihre um? 
glückliche Lage anvertrauen ſollten. — Sie find auch eiferſüchtig 
und Sie haßten die erſte Frau Ihres Mannes. Ich weiß es, 
daß Sie gern ein hübſches Sümmchen darum geben, um zu er⸗ 
fahren, was aus ihr geworden, — wann ihr Kind geboren wurde, 
— wann und wie ſie ſtarb.“ 

„Nach der Art, wie Sie ſprachen, hätte man glauben können, 
daß ſie überhaupt nicht geſtorben iſt.“ Eliſabeth's Farbe kehrte 
ein wenig zurück. 

„O, fie ſtarb nur zu ſchnell, — darauf kann ich ſchwören⸗ 
8 ob das vor oder nach Ihrer Hochzeit war, — das iſt die 

rage.“ 

Sie zitterte am ganzen Körper. 
Menſch wußte? Sie konnte 


Was war es, was dieſer 


„Sie find eine feine Dame,“ antwortete er. „Ich will Ihl 
Wort dafür nehmen. Geben Sie mir den Betrag in mehreren 


kleinen Anweiſungen, um Argwohn zu vermeiden, verſprechen Sie 
mir das?“ | 


(Fortſetzung folgt.) 


+ Aus dem Kreiſe Thorn, 17. Januar. (Die Berfegung des 
Lehrers Zelazuy⸗Siemon) nach Heſſen iſt rückgängig gemacht worden. 


die Ungewißheit nicht länger er“ 

„Ich ber tragen, fie wollte Alles wiſſen — koſte es, was es wolle! „ 

abſichtige nicht, Ihnen alles zu ſagen, was ich e En 1 kann ich Ihnen hier die Anweiſung geben?“ fragte fie plötzlich. 
enn Sie die 
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Neuenburg, 16. Januar. 
zerieth der Sohn des Beſitzers R. in Wloſchnitz beim Maſchinen⸗ 
dreſchen in die Maſchine und es wurde ihm ein Bein gebrochen. 
Der Unglücksfall ſoll dadurch herbeigeführt worden ſein, daß eine 
Welle, den polizeilichen Vorſchriften zuwider, nicht bekleidet war. Be⸗ 
reits im Jahre 1885 iſt der Beſitzer R. wegen Nichtbefolgung der 
Vorſchriften über die Sicherung der Maſchinen mit einer Geldſtrafe 
von 10 Mark durch die Ortspolizeibehörde belegt worden. 

Neidenburg, 15. Januar. (Im Eiſe eingebrochen. E. Goldene 
Kette im Schweinemagen.) Anfangs dieſer Woche begaben ſich zwei 
Kinder aus dem Gutsdorfe Kownatken auf das Eis des dortigen 
Sees. Auf der Mitte angelangt, brachen ſie ein und wären ertrunken, 
wenn nicht einige beherzte Männer, welche vom Ufer aus die Ge⸗ 
fahr bemerkten, die halb erſtarrten Kinder mit Feuerhaken aus den 
kalten Fluthen aufgefiſcht hätten. — Das Töchterchen eines biefigen 
Einwohners nahm in Abweſenheit der Mutter deren maſſiv goldene 
Uhrkette, ſpielte damit und ließ ſie in einer Zimmerecke liegen. Am 
anderen Tage wurde von dem Stubenmädchen der aufgefegte Müll 
mit der Kette in den Schweineſtall geworfen. Als das Werthſtück 
ſchließlich vermißt wurde, unterſuchte das Dienſtmädchen den Müll und 
fand dann auch davon einige zerbiſſene Theile der goldenen Uhrkette, 
den größten Theil derſelben hatte das im Stall hauſende Borftenthier 
bereits in feinem Magen. 

Königsberg, 17. Januar. (Eine laut hörbare Detonation) 
ſetzte am Sonnabend Abend um 10 Uhr die Bewohner der Nikolai⸗ 
ſtraße in Schrecken. Wie ſich hetausſtellte, war der Blaſebalg eines 
dort wohnenden Feilenhauers auseinandergeplatzt; das feuerſchürende 
Element hatte ſich mit Kohlengaſen angefüllt und ein hineinſpringender 
Funke vermuthlich die Exploſion verurſacht. Irgend einen Unfall 
hatte dieſelbe nicht zur Folge. 

Bromberg, 16. Januar. (Eine Ausſtellung von Gase, Koch⸗ 
und Heizapparaten) iſt geſtern hier in einem Ladenlokal in der 
Brückenſtraße eröffnet worden. Die Ausſtellung erfolgt durch die 
hieſige ſtädtiſche Gasanſtalt und hat den Zweck, das Publikum über 
die Verwendung des Gaſes zu Heiz⸗ und Kochzwecken zu belehren. 

Stettin, 16. Januar. (Ein intereſſanter Münzfund) iſt dem 
hieſigen Muſeum zugegangen. Derſelbe wurde im Laufe des ver⸗ 
gangenen Sommers in der Nähe von Polzin entdeckt und enthält 
außer einigen Schmuckſachen von Silber aus arabiſcher Fabrik und 
zahlreichen Stücken ſog. Hackſilbers 5 arabiſche Dirhems nebſt einigen 
Fragmenten von ſolchen, eine anſcheinend nordiſche Münze mit Runen⸗ 
inſchrift, drei Bracteaten (ſehr dünne Münzen mit einſeitiger Prägung), 


engliſche, ungariſche, böhmiſche Prägungen, zahlreiche Adelheitsdenare 


und andere Stücke aus deutſchen Prägeſtätten der Ottonenzeit. Der 
Fund gehört danach in das Jahrhundert vor der Chriftiantfirung 
Pommerns. Auch Wendenpfennige fehlen nicht, bilden aber nicht, 
wie häufig ſonſt, die Mehrzahl des Beſtandes. Der ganze Fund um⸗ 
faßt 222 Stück und wird, wie wir hören, in der heutigen Verſamm⸗ 
ung der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte ausgeſtellt ſein. 


„Lokales. 
Thorn, den 18. Januar 1887. 

— (Ernennung) Der frühere Landrath des Kreiſes 
Konitz, v. Koerber, iſt nunmehr definitiv zum Landrath des Kreiſes 
Rügen ernannt worden. 

— (Perſonalien.) Der Miffionspfarrer von Paſſenheim 
und Dekan des Dekanates Maſuren Steffen iſt zum Propſt in 
Königsberg ernannt worden; als ſolcher iſt er der Nachfolger des 
letzigen Erzbiſchofs Dr. Dinder in Poſen, welcher früher Propſt in 

nigsberg war. Et 

— (Perſonalien aus dem Kreife Thorn.) Der 
Königl. Landrath hat beftätigt die von der Gemeinde Biſchöfl. Papau 
zum Schulzen reſp. 1. Dorfsgeſchworenen gewählten Beſitzer Johann 
Spankiewitz und Franz Kolinski. 

— (Trausportable Mannſchaftsbaracke.) 
Das Kriegsminiſterium hat ein Preisausſchreiben erlaſſen zur Erlan⸗ 


gung von Entwürfen für eine transportable Baracke zur Unterbringung 


* 


von Mannſchaften. Drei Preiſe von 5000, 3000 und 2000 Mark 
ſind ausgeſetzt, werden jedoch nur vertheilt an Bewerber, welche auf 
Erfordern in zweiter, engerer Bewerbung die Ausführbarkeit ihrer 
Entwürfe nachwelſen durch in wirklicher Größe vorzunehmende Auf⸗ 
fellung von Barackentheilen, deren Koſten erſtattet werden. Falls 
keiner von den eingegangenen Entwürfen von dem noch zu ernennenden 
Schiedsgericht als zu dieſer engeren Bewerbung geeignet erachtet wird, 
ſo ſoll für die drei verhältnißmäßig beſten Pläne nur die Hälfte der 
oben angegebenen Preiſe gewährt werden. Die mit einem Motto zu 
verſehenden Entwürfe find bis zum 25. März d. J. im Kriegsmini⸗ 
ſterium einzuliefern. 
— (Ermäßigte Frachtſätze.) Am 15. d. Mts. 
Mind im Lokalverkehr des Bezirks Bromberg für die Beförderung von 
Derlin, Kartoffelmehl, Stärke getrocknete (auch getrocknete Schlamm⸗ 
ärke) und Stärkemehl, Stärkezucker und Stärkeſyrup, Traubenzucker 


. (Glyeoſe) und Traubenzuckerſyrup, zur überſeelſchen Ausfuhr beſtimmt, 


Kopeken 


don den Stationen Mogilno und Montwy nach Danzig und Neufahr⸗ 
waſſer ermäßigte Ausnahmefrachtſatze in Kraft getreten. Die er⸗ 
mäßigten Ausnahmeſätze betragen in der Relation: Mogilno — Danzig 
und Neufahrwaſſer 1,08 Mark Montwy — Danzig und Neufahrwaſſer 
— 0,98 Mark für 100 Kilogramm. — Im Königsberg⸗Moskauer 
Eiſenbahnverband treten mit Gültigkeit vom 29. Dezember 1886 für 
die Beförderung von Getreide u. ſ. w. von den Stationen der Njask⸗ 
Wiasma, Rjask⸗Morſchansk, Orenburger, Tambow⸗Saratow, Moskau⸗ 

jaſan und Koslons-Tambow Bahn nach Memel neue, um etwa 60 
pro Wagen ermäßigte Frachtſätze in Kraft, worüber die Inter⸗ 
effenten auf den Güter Expeditionen zu Berlin, Bromberg, Küſtrin, 
Elbing, Insterburg, Königsberg, Kroſchen, Memel, Thorn und der 


Eilgut⸗ Expedition zu Berlin das Nähere in Erfahrung bringen können. 


— 


(Butter wagen.) In der Sitzung des Bezirks-Eiſen⸗ 


bahnrathes in Bromberg am 11. d. M. erklärte die Eiſenbahn⸗ 


rektion auf eine Anfrage, daß die Verſuche mit den vorhandenen 
w * Elstühlung und Ventilation verſehenen Butterwagen 
die V d des nächſten Sommers fortgeſetzt werden ſollen, bevor über 
wird ermehrung derartiger Wagen endgiltig Beſchluß gefaßt werden 


RE, (Auszeichnungen für Dienſtboten.) Ihre 
Beat die Raiferin hat in den 10 Jahren vom 1. Januar 1877 
ie Ende Dezember 1886 an ſolche weibliche Dienſtboten innerhalb 
des Königreichs Preußen und des Reichslandes Elſaß⸗Lothringen, 
ee 40 Jahre ununterbrochen in derſelben Familie gedient haben, 
5 Ganzen 1363 goldene Kreuze nebſt Diplomen verliehen. Von 
ie kamen auf die Provinzen Ostpreußen 106 (5,4 auf je 100 000 
, Weſtpreußen 39 (2,8), Pommern 58 (3,8) und Poſen 
9 (1,7), die meiſten Kreuze wurden in Heſſen Naſſau und in Elſaß⸗ 
oihringen verliehen, nämlich 141 bezw. 142, d. l. 8.9 auf je 
00 000 Einwohner. 5 

1 (Etatspoſten für die Oſtprobinzen.) 
Wi dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Haushaltsetat für das 
Wirthſchaftsjahr 1886087 enthält unter Anderem folgende Auſätze: 


| 


1 


(Beinbruch.) Vor einigen Tagen für die Weichſel ⸗Regullrung im Regierungs ⸗ Bezirk Marienwerder 


1000 000 Mark, ferner zur Errichtung und Unterhaltung ſtaatlicher 
Fortbildungsſchulen in Weſtpreußen und Poſen 350000 Mark (ſtatt 
200000 Mark im vorigen Etat); im Etat der Juſtizverwaltung 
werden für Erweiterung des Gerichtsgefängniſſes in Schwetz behufs 
Einrichtung einer Anſtalt für jugendliche männliche Gefangene 27 400 
Mk. verlangt. 

— (Diskont⸗Herabſetzung.) Die Reichsbank 
ſetzte den Wechſeldiskont auf 4 pCt., den Lombardzinsfuß auf 4 / 
reſp. 5 pCt. herab. 

— (Der hieſige „deutſch⸗freiſinnige“ Wahl⸗ 
verein) ladet in der „Thorner Zeitung“ und „Thorner Oſtd. 
Zeitung“ ſeine Mitglieder und Parteigenoſſen zu einer General⸗ 
verſammlung am Freitag den 21. d. Mts., Abends 8 Uhr, im 
Schumann'ſchen Lokale ein, behufs Beſchlußfafſung über die Reichstags⸗ 
wahl. 

— (Hondwerker⸗ Verein.) Nächſten Donnerſtag, den 
20. d. Mts., hält Herr Lehrer Behrendt im Handwerkerverein einen 
Vortrag über „Geſchichte, Weſen und Bedeutung der Stenographie.“ 

— (Sinfonie⸗ Konzert.) Das von der Kapelle des 

Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 11 geſtern veranſtaltete zweite Sinfonie ⸗Konzert 
zeigte wiederum, daß die Kräfte der Kapelle den hohen Anforderungen, 
die eine derartige muſikaliſche Aufführung ſtellt, gewachſen ſind. Be⸗ 
ſonders müſſen wir das Verdienſt des Herrn Kapellmeiſters Jolly 
hervorheben, der in der Wahl der einzelnen Piecen den gewiß nicht 
geringen Schwierigkeiten, die ſich bei der Beſetzung der betreffenden 
Partien jeder Militärkapelle entgegenſtellen, mit großem Geſchick zu 
begegnen weiß. An der Spitze des Programms ſtand die Sinfonie 
II B-dur von Joſ. Haydn, deren exakte Durchführung den Glanz⸗ 
punkt des geſtrigen Konzerts bildete. Vom zweiten Theil iſt haupt⸗ 
ſächlich zu erwähnen die Romanze von F. Menzel „Süßes Sehnen“ 
für Flöte und Cello vorgetragen von den Herren Miethke und Kreft, 
und Scene nebſt Chor a. d. Op. „Tannhäuſer“ von R. Wagner. 
Das Konzert hatte fich eines guten Beſuches zu erfreuen. 
(Eine unerwartete Hochzeits reiſe) 
mußte, wie der „Danz.⸗Ztg.“ aus Graudenz geſchrieben wird, in 
dieſen Tagen der Kaufmann A. aus Bromberg unternehmen. Der⸗ 
ſelbe ſollte vor einigen Jahren in Pr. Stargard, wo er ſich damals 
aufhielt, feiner Militärpflicht genügen, war jedoch auf das Geſuch 
ſeiner unterſtützungsbedürftigen Mutter hin als Erſatzreſerviſt 1. Kl. 
„ohne Uebung“ entlaſſen worden. Später begab er ſich nach Brom⸗ 
berg, wo er ein Handlungsgeſchäft gründete. Auf feinen Relſen lernte 
er in Liegnitz die Tochter eines Kaufmanns kennen, mit der er ſich 
Anfangs d. J. verheirathete. Am Hochzeitstage traf nun, wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel, in Liegnitz der Befehl ein, A. habe ſich 
unverzüglich in Graudenz zur Ableiſtung feiner militäriſchen Dienft- 
zeit zu ſtellen. Es war nämlich in Bromberg von unbekannter Seite 
die Anzeige gemacht worden, A. unterſtütze feine Mutter nicht, worauf⸗ 
hin ihm alsbald der erwähnte Befehl zuging. In Graudenz 
angekommen, wandte ſich der junge Ehemann mit Vorſtellungen an 
ſeine Behörde, jedoch wurde ihm nur die betrübende Gewißheit zu 
Theil, wirklich 3 Jahre hindurch getrennt von ſeiner jungen Gattin 
bei der Fahne bleiben zu müſſen. Nur einen dreitägigen Urlaub er» 
hielt er, um ſeine Geſchäfte ordnen zu können. 

— (Abermals entſprungen.) Ein gewiſſer Schiemann 
aus Podgorz, ein ſchlauer und verwegener Patron, der bereits mehrere 
Male verhaftet war, auch wegen verſchiedener Verbrechen zu 5 Jahren 
Zuchthaus und Gefängniß verurtheilt wurde, wußte ſich ſtets der Ver⸗ 
büßung der Strafe durch die Flucht zu entziehen. Zuletzt iſt er vor 
2 Jahren aus dem Podgorzer Gefängniß entſprungen. Es iſt ſeit⸗ 
dem vergeblich nach ihm geforſcht worden. Am Sonnabend fiel er 
aber doch dem Gendarm Pagalies in Podgorz in die Hände, welcher 
ihn in das Stadtgefängniß einlieferte. Im Hinblick auf die Ver⸗ 
wegenbeit des Haftlings wurde die Gefängnißwache verſtärkt; gleich 
wohl hat ſich der Gefangene am geſtrigen Abend abermals zu be⸗ 
freien gewußt. 

— (Unglücksfall.) Von Rudack kommend paſſirte geſtern 
Nachmittag etwa 4 Uhr ein Schlitten die Chauſſee in der Nähe 
des Bahnhofes in dem Augenblicke als der Zug von Inſterburg hier 
ankam. Durch das Pfeifen der Lokomotive wurde das vor den 
Schlitten geſpannte Pferd ſcheu, ging durch und rannte ſo heftig gegen 
die Mauer am Brückenkopf, daß der Schlitten zertrümmert wurde 
und die Inſaſſen zum Theil erhebliche Verletzungen erlitten. 

— Cegitimationsfälſchung.) Ein gewiſſer Pop⸗ 
lawski ift verhaftet worden, weil er fein Geſindebuch gefälſcht hatte. 
Er war wegen Unehrlichkeit entlaſſen worden. Da er fürchtete, auf 
das betreffende Zeugniß hin keine Arbeit wieder zu bekommen, ließ er 
ſich daſſelbe auf der hieſigen Bäckerherberge von einem Unbekannten 
umſchreiben. 

— (Gefunden) wurde geſtern Abend am Grützmühlenteich 
ein Sack Futtermehl und in der Breitenſtraße eine weiße Haube mit 
blauem Band. Die Eigenthümer können die Sachen auf dem Polizei⸗ 
ſekretariat in Empfang nehmen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find 7 Perſonen, darunter 
zwei total Betrunkene, die vielleicht erfroren wären, wenn die Polizei 
ſich nicht ihrer angenommen hätte. 

Von der Weichſel.) Hier iſt ſtarker Eisgang bei 
erheblich geſtiegenem Waſſerſtand. Die Eisbrecharbeiten auf der unteren 
Weichſel find jetzt bis Rothebude fortgeſchritten. 


Kleine Mittheilungen. 

Potsdam, 15. Januar. (Ein glücklicher Finder.) Ein hieſiger 
Bankier verlor letzthin auf der Eifenbahnfahrt nach Berlin eine Brief⸗ 
taſche mit 9000 Mk. Werthinhalt. Dem betreffenden Schaffner, 
welcher fo glücklich war, die Taſche zu finden, wurden 900 Mk. Be⸗ 
lohnung anſtandslos gezahlt. 

Petersburg, 14. Januar. (Zur Judenfrage.) Wie die „Pet. 
Wed.“ berichten, liegt dem erſten Departement des Dirigirenden Se⸗ 
nats die Frage von der Berechtigung verabſchiedeter jüdiſcher Sol⸗ 
daten zum Handeln in der Reſidenz zur Entſcheidung vor. Angeregt 
iſt dieſelbe durch einen Juden aus dem Gouvernement Olonez, der 
früher Soldat geweſen iſt. Der Stadthauptmann von Petersburg 
hatte dieſem Juden nur bis zum Ablauf feines Paſſes in der Reſidenz 
zu leben geſtattet und ihm verboten, Handelsgeſchäfte zu betreiben. 
Behufs allgemeiner Entſcheidung der Frage von der Berechtigung ver⸗ 
abſchiedeter jüdiſcher Soldaten, in der Reſidenz zu leben und zu han⸗ 
deln, hat der Senat nunmehr die Gutachten des Finanzminiſters, des 
Miniſters des Innern und des Stadthauptmannes einverlangt. 

Trieſt, 17. Januar. (Schneefall.) In Folge eines heftigen 
Nordwindes iſt andauernder Schneefall eingetreten. Der Schnee lietzt 
ußhoch. 
en San Franzisko, 14. Januar. (Dynamit⸗Attentat.) Es wurden 
zwei Verſuche gemacht, um hieſige Kabel⸗Straßenbahnwagen zu zer⸗ 


trümmern, indem man Dynamit Patronen auf die Schienen gelegt 
hatte. In einem Falle gelang auch die Zertrümmerung zweier Wagen, 
Ein Lebens⸗ 


wobei mehrere Paſſagiere unerheblich verletzt wurden. 
verluſt iſt nicht zu beklagen. 


Buffalo, 14. Januar. (Ein ungeheurer Erdrutſch) hat beim 
Niagara ſtattgefunden. Es ſtürzten in der Nähe der Hufeiſen⸗Fälle 
223 000 Kubikmeter Felſen vom Ufer in den Fluß. Das durch den 
Sturz dieſer ungeheuren Maſſe verurſachte Geräuſch war ſchrecklich. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Tvorn. 


Telegraphiſcher Vörſen⸗Vericht. 


Berlin, den 18. Januar. 
E 18. 1. 87. 


Fonds: abgeſchwächt. 

Ruff. Banknoten i 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% i 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 % 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


190—25| 190—10 
189—80| 189— 70 
99—10 99 —20 
59— 75 59—90 
55—50] 55—80 
99 —30 99 

102—40| 102 —40 
161—25161—15 


Weizen gelber: April⸗ Mall 167 166—25 
. ra; 168— 75] 167 —75 
Lokd en Neher! ee en 93 92 / 

Noggen: less nun sans iu 131 130 
April⸗Mal 9945 13270 132—50 
Mai⸗Juni e 133 133—25 
June gat! ee 133— 753 


Rüböl: April⸗ Mai. 
Mal unn ET 

Spiritus less 
April⸗Mai . 
Juni⸗FJuli 
Juli⸗Auguſt 
Diskont 4 pCt., 


46— 200 46—30 
46—50| 46—60 
37-800 37—70 
38—801 38—50 
39—80| 839 —50 
ern e 40—40 40—10 
Lombardzinsfuß 4 ½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 18. Januar 1887. 
Wetter: kalt 


Weizen unverändert 127.8 Pfo hell 150 M., 131 Pfd. dito 152 M. 
Roggen bei kleinem Angebot matt 1210/2 Pfd. 116 M., 124 Pfd. 118 M. 
Gerſte Futterwaare 97— 104 Mk. 

Erbſen Mittel⸗ und Futterwaare 108 —115, Kochwaare 127—135 M. 
Hafer 98—110 Mk 

Lupinen blaue 67—73 Mk. 


Handelsberichte. 
Danzig, 17. Januar. Getreidebörſe Wetter: Froſt. 
Wind: SED 
Weizen. Da das Angebot recht reichlich war und Exporteure ſich recht 


zurückhaltend benahmen, waren Inhaber von Tranſitweizen genöthigt, 1 bis 
2 M. billiger abzugeben. Auch inländiſche Weizen waren vernachläſſigt, Preiſe 
jedoch ziemlich unverändert. Vezahlt wurde für inländiſchen bezogen 126 7pfb 
150 M., bunt 1289pfb. 155 M., glaſig 126 7pfd. bis 128 9pfd. 156 M, 
hellbunt 127pfb und 128 Ipfb. 156 M., 130 1pfd5 158 M., hochbunt 133 Apfd 
161 M., roth glaſig 134 5pfd 157 M, Sommers 134pfd. 158 M., milde 
156 7pfd. 158 M., beſetzt 132pfd. 156 M. per Tonne. Für polniſchen zum 
Tranſit bunt 128pfd 150 M, 126 7pfd. bis 128pfdb. 150 M., rothbunt 
131 2pfd. 153 M., gutbunt 126 7pfd. und 129pfd. 152 M., 128pfd. 153 M., 
glaſig 130pfd. und 130 Ipfd. 153 M., 13 1pfd. und 132pfo 154 M, hellbunt 
127pfd. 152 M., 129 30pfd. 153 M, 130pfd. 154 M., 129 bis 131pfd. 155 
M, fein hell glaſig 18 1pfd. 157 M, hochbunt 130 — 182 pfd. 155 M, fein 
hochbunt 133pfdb. und 134pfd. 158 M., roth glaſig 134pfd. 145 M. per 
Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit ſchwarzſpitzig 123pfö 135 M., bunt 
126 7pfd. 149 M., 128pfb. 151 M. M. per Tonne. Termine April⸗Mai 
15150 M. bez, Mai⸗Juni 153 M. Br. 15250 M Gd., Juni⸗Juli 153 50 
M. bez, Juli⸗Auguſt 15450 M. Br, 154 M. Gd. Regulirungspreis 
151 Mark 

Roggen in inländifher Waare unverändert, Tranſit eher etwas matter. 
Bezahlt iſt inländiſcher 125 6pfd. und 126pfb. 113 M., 126 7pfd 112 50 M., 
polniſcher zum Tranſit 127pfd. 94 M., 122 Z3pfd. und 124pfd. 93 50 M, 
125pfd. etwas beſetzt 93 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine April⸗ 
Mai inländ. 119 M Br., 11850 M. Gd., tranſit 97 50 M. Br. 97 M. 
Gd. Regulirungspreis inländ 113 M., unterpolniſch 94 M., tranſit 94 M. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Mittele 103 M., weiße Futter 100 M., 
gelbe Futter⸗ 98 M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 86,25 N. bez 


Königsberg, 17. Januar. Spiritus pro 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß feſter. Zufuhr 10 000 Liter. Loco 37,75 M. Gd. 


[Städtiſcher Zentralviehho f.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4800 Rinder, 
12350 Schweine, 1614 Kälber, 8255 Hammel. Der Rinderauftrieb, der 
zweithöchſte aller bisherigen Märkte Berlins, hatte ein äußerſt flaues ſchleppen⸗ 
des Geſchäft zur Folge. Es bleiben mit großer Wahrſcheinlichkeit über 700 
Rinder unverkauft. la brachte 50—53, 2a 43 — 48, 3a 34 — 40, 4a 27—31 
M. pro 100 Pfd. Fle iſchgewicht. Ebenſo ſchleppend verlief aus ähnlichem 
Grunde und bei ganz unbedeutendem Export der Schweinemarkt. Außer bei 
Bakoniern ift in den übrigen Gattungen ein Preisrückgang von 2—4 M und 
erheblicher Ueberſtand zu verzeichnen. la 45— 46, 2a 43—44, 33 40—42, 
Galizier [467 Stück] ebenfalls 40 — 42, leichte Ungarn [381 Stück] 38—40 
M. pro 100 Pfund, alles mit 20 pCt. Tara; Bakonier [334 Stück! 39—41 
M. pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück — Auch der Kälberhandel 
geſtaltete fich ſehr langſam bei weichenden Nreiſen und brachte für la 42 bis 
52 [nur aus nahmsweiſe darüber] und 2a 27 40 %f. per Pfund Fleiſchge⸗ 
wicht. — Der Hammelmarkt verlief, zumal es an erheblichem Export mangelte, 
noch flauer als vor acht Tagen und wurde trotz kleinen Preisrückgangs bei 
Weitem nicht geräumt. Man zahlte für 1a 43 —48 Pf., beſte engliſche Lämmer 
darüber; für 2a 33— 40 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Meteorologiiche Beobachtungen. 


Thorn den 18. Januar. 


TE Windrich⸗ | | SO 
Barometer] Therm. Be⸗ 
St. tung und Bemerkung 
mm. 00. Stärke wölkg. 
1 


* 


Berlin, 17. Januar. 


2hp| 766.7 — 5.0 SE! 1 
9hp| 767.2 |— 7.7 NE: | 0 
18, Tha| 7672 — 11.2 C 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Januar 2,30 m. 


(Vom Magiſtrat beglaubigt) Schlochau, Rgöz. Marien⸗ 
werder, Weſtpr. Da ich ſeit längerer Zeit an Verſtopfung wie auch 
an Bruſtbeſchwerden gelitten, verſuchte ich es mit Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen und fand, daß dieſelben mir gute Dienfte 
gethan. Ich gebrauche die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
noch und habe jetzt regelmäßigen Stuhl wie auch Erleichterung auf 
der Bruſt und kann Jedem der an ähnlichen Leiden laborirt nur 
rathen, die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen zu gebrauchen. 
F. Nitſch, Gerichtskanzleigehilfe. Die Richtigkeit vorſtehender Unter⸗ 
ſchrift beſcheinigt, Schlochau, den 9. November 1886, der Magiſtrat. 
(L. S.) Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen find à Schachtel 
M. 1 in den Apotheken erhältlich, doch achte man auf das weiße 
Kreuz im rothen Grunde mit dem Namenszug R. Brandt's. 


ſtyreußiſche Provinzlal⸗Obligat onen. 
II. Ausgabe. Die nächſte Ziehung findet im Jauuar 1887 
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 31, pCt. bei der Ausloo⸗ 
fung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 
Pf. pro 100 Mark. 
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Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 

Mittwoch den 19. Januar 1887 

Nachmittags 3 Uhr 

1. Betr. die Verwaltungsordnung für das 
Wilhelm⸗Auguſta-Siechenhaus 

Etat des Wilhelm-Auguſta⸗Siechenhauſes. 

Antrag auf Bereitſtellung von 5500 Mark 
aus dem Depoſitalverwaltungsfonds zur 
inneren Ausſtattung des Siechenhauſes 

4. Betr. die Bildung eines Vereins gegen 
Hausbettelei. 

5. Betr Regelung der Penſionirungsver⸗ 
hältniſſe der Lehrer an den ſogenannten 
Mittelſchulen aller Art 

. Betr die Grundſätze bei Beleihung länd⸗ 
licher und der vorſtädtiſchen Grundſtücke. 

7. Betr. Zuſchlagsertheilung auf das von 
dem Chauſſeezollerheber Kruczkowski ab⸗ 
gegebene Meiſtgebot zur Pachtung des 
Schankhauſes Nr. 1 von jährlich 1205 
Mark für die Zeit vom 1. April 1887 
bis 1890. 

8. Vetr. Zuſchlagsertheilung auf das von 
dem Kaufmann Blum abgegebene höchſte 
Pachtgebot von jäbrlich 604 Mark für 
den ſtädtiſchen Zwinger am Gerechten⸗ 
Thor auf die Zeit vom 1. April 1887 
bis dahin 1890. 

9. Betr. Vergebung der Druckſachen für die 

ſtädtiſche Verwaltung pro Etatsjahr 

1887,88 an den Buchdruckereibeſitzer E. 

Lambeck zum offerirten Preiſe von 60 9% 

unter den Normalpreifen. 

Antrag auf Genehmigung zur Beleihung 

des Grundſtücks Thorn Neuſtadt Nr 248 

mit noch 3000 Mark hinter den bereits 

für die Stadt zur erſten Stelle einge- 
tragenen 3360 Mark. 

. Antrag auf Entbindung des Rentier 

Simon Barnaß von dem mit ihm unter 
dem 5. September 1886 abgeſchloſſenen 
Pachtvertrage und Genehmigung zur 
anderweiten Vermiethung des alten 
Thurmgebäudes Altſtadt Nr. 400 als 
Speicher oder dergl. 
Antrag auf Gewährung von 45 Mark 
Umzugskoſten⸗Entſchädigung an Hilfs⸗ 
förſter Schliewert für den Umzug von 
Smolnik nach Olleck. 

. Betr. Ablauf der Wahlperiode des Herrn 
Stadtbauraths Rehberg. 

Betr. Wahl des Königl. Forſt-Aſſeſſor 
Schödon zu Marienwerder zum ſtädtiſchen 
Oberförſter. 

. Betr. die Feſtſtellung der Rayon⸗Ent⸗ 
ſchädigung bei Fort IVa. 

Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
zur Aufhebung des mit dem Handels⸗ 
mann Hugo Markmann — welcher in 
Konkurs gerathen iſt — abgeſchloſſenen 
und noch bis zum 31. März 1888 
laufenden Vertrages bezüglich der Er⸗ 
miethung des rathhäuslichen Gewölbes 
Nr. 15 ſchon zum 1. April er. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brod 
und ſonſtigen Lebensmitteln für das 
ſtädtiſche Krankenhaus und für das 
ſtädtiſche Siechenhaus auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt ſoll auf das Jahr 1. 
April 1887/88 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

1. für das ſtädtiſche Krankenhaus 
etwa 50 Centner Rind», 5 Ctr. 
Kalb⸗, 3 Ctr. Hammel⸗, 2 Ctr. 
Schweinefleiſch, 150 Ctr. Roggen⸗ 
brod, 15 Ctr. Weizenbrod; 

2. für das Siechenhaus vorausſichtlich 
15 Ctr. Rind⸗, 1 Ctr. Schweine⸗ 
fleiſch, 60 Ctr. Roggenbrod, 3 
Ctr. Weizenbrod; 

3. ferner für beide Anſtalten voraus⸗ 
ſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakom⸗Reis, 
14 Ctr. Graupe (mittelſtark), 11 
Ctr. Buchweizen⸗Grütze (mittelfein), 
11 Ctr. Hafer⸗Grütze (geſottene), 
11 Ctr. Gerſten⸗ Grütze (mittel⸗ 
ſtark), 25 Ctr. Weizenmehl, 4 Ctr. 
Reisgries, 125 Kg. (2 Ballen) 
Guatemala = Kaffee, 50 Kg. (1 
Ballen) Java⸗ Kaffee (gelb), 10 
Sack Salz, 12 Kiſten Haarnudeln 
und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbietungen auf dieſe Lieferung 
ſind verſiegelt bis zum 


5. Februar 1887 


Mittags 12 Uhr 


S 


D 


10. 


12 


bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 


hauſes unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar mit der Auf⸗ 
ſchrift „Lieferung von Lebensmitteln.“ 

Um 12 Uhr an dem gedachten 
Tage werden die Anerbietungen geöffnet 
werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Be⸗ 
darfs anzubieten, insbeſondere nur für 
das Krankenhaus, oder nur für das 
Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 3 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterzeichneten Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 13. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 
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Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Dezember 1886 ſind 

16 Diebſtähle und 

1 Hehlerei 
zur Feſtſtellung, ferner 

39 lüderliche Dirnen, 

21 Obdachloſe, 

22 Trunkene, 

23 Bettler, 

18 Perſonen wegen Straßenſkandal 

und Schlägerei, 

28 Perſonen zur Verbüßung von 

Schulſtrafen und 
22 Perſonen zur Verbüßung von 
Polizeiſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 

821 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

1 runde gelbe Glas⸗Broſche, 

1 Naturgeſchichte und 1 Liederbuch, 

1 Dreimarkſtück, 

1 Kreuzhacke, 

1 Zehnpfennigſtück in einem Brief⸗ 

kaſten, 

1 ſilberner Ring, 

2 weiße Schaffelle, 

1 kleines Portemonnaie mit 12 Pf., 

1 Portemonnaie mit 1 Mark, 

1 Portemonnaie mit 80 Pf., 

verſchiedene Schlüſſel. 

Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen 3 Mo⸗ 
naten an die unterzeichnete Polizei⸗ 
behörde zu wenden. 

Thorn den 14. Januar 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung 


Zur anderweiten Vermiethung des 
der Stadtgemeinde gehörigen, in der 
Straße an der Mauer unter Nr. 400 
Altſtadt belegenen Thurmgebäudes von 
ſofort auf 3 Jahre haben wir einen 
Licitationstermin auf 
Re den 25. Januar 1887 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 
Treppe) anberaumt, zu welchem Mieths⸗ 
bewerber mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Vermie⸗ 
thungsbedingungen während der Dienſt⸗ 
ſtunden im oben gedachten Bureau ein⸗ 
geſehen werden können. Das qu. Thurm⸗ 
gebäude kann als Speicher oder dergl. 
benutzt werden. 
Thorn, den 13. Januar 1887. 
Oer Magiſtrat. 


Rath in Gerichtsſachen 
u. Privat⸗ Angelegenheiten er: 
theilt M. Lichtenstein. Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn 
Schülerſtraße 412 parterre. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen als: Klagen, Ein⸗ 
gaben, Bittgeſuche, Mieth⸗ u. 
Kaufverträge, Beitreibung aus⸗ 
ſtehender Forderungen, Ueber⸗ 
nahme von Anktionsverſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen, Kauf und Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken, Ver⸗ 
pachtungen ꝛc. 


Bier⸗Handlung 
M. Kopczynski, 


Thorn, Bathhausgewöilbe 
gegenüber der Post. 
Vorzügliche Biere 
in Flaſchen und Gebinden. 
Thorner Lagerbier, 
Grätzer Bier, 
Braunsberger Bier, 
Culmbacher Bier, 
Münchener Löwenbräu 
zu billigſten Preiſen. 
Gelegenheitseinkäufe. 

— ind unter 
Umſtändehalber den sin. 
ſtigſten Bedingungen, verſchiedene 
ländliche Grundſtücke, zum 
Theil nahe bei Thorn und auch zum 
Theil nur 20 Minuten von Thorn, in 
der beſten Geſchäftsgegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beiten 
Erfolge betrieben werden, zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im Lotterie⸗ 
komptoir von M. Lichtenstein, 
Schülerſtr. 412. 

Bureau für 
atent angelegenheiten 


Brandt. 
Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 
fache thätig. 
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E | IIe Bromberg 1868 EN 


Atelier 
für Zahnerſatz, Zahnfüllungen u. f. w. 


1 1825 Königsberg 1875 5 9 


SQ 


AI. Maftvich-Ausftellung — Berlin 


neider 
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verbunden mit einer 


Ausſtellung von eee und Ebern 
omie 


Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen u. Produkten 
für die Landwirthſchaft und das Schlächtergewerbe 


am 11. und 12. Mai 1887 


auf dem Central⸗Viehhof der Stadt Berlin. 


Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. April cr. erfolgt ſein. 


Programm 


und Anmelde⸗Formulare zu beziehen aus dem Bureau der Maſtvieh⸗Ausſtellung, 
Berlin NW., Dorotheenſtraße 95/96, Klub der Landwirthe. 


Vormittags 11 Uhr 
wird der Gutsvorſtand auf dem Guts⸗ 
hofe zu Kuczwally 


eine ſchwarze Kuh 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


Der Gutsvorſtand. 
Geſucht = 


ein Lehrer oder Lehrerin für ein 6⸗ 
jähriges Mädchen auf der Bromberger 
Vorſtadt zu Privatſt. Adr. sub T. 8 
Poſt⸗Amt 3. 


Im Verlage von Alfred Krüger 
in Weimar (früher Leipzig) iſt bereits 
in 4. Auflage erſchienen: 


Die 
einfache Buchführung. 
Zum Selbſtunterricht. 
Eine klare, leichtverſtändliche Lehre 
von der Buchführung, auf die popu⸗ 
lärſte Art verfaßt, ſo daß auch der 
Ungeübteſte ſie in kürzeſter Zeit, ohne 
weitere Anleitung, zu erlernen 
vermag, 
von Oscar Klemich, 
Handels-Akademie-Direktor. 
Preis dauerhaft elegant gebunden 
2 Mark 60 Pf. 
Nach dem einſtimmigen Urtheil von 
Fachmännern iſt dies die beſte Anleitung 
zum Selbſtunterricht. 


Ferner erſchien in demſelben Verlage 
und iſt vorräthig in allen Buchhand⸗ 
lungen: 


Kleine deutſche 


Grammatik. 


Ein Lehrbuch in populärer, leicht 
faßlicher Weiſe dargeſtellt zum Selbſt⸗ 
unterricht und als Leitfaden für 
Gewerbe⸗, Sonntags⸗ und ähn⸗ 
liche Fortbildungsſchulen, über⸗ 
haupt für den Unterricht an Erwachſene. 
Nebſt Anleitungen zum Richtigſprechen 
und Richtigſchreiben in neuer Schul⸗ 
orthographie. 

Von scar Klemich, 
Handels⸗Akademie⸗Direktor. 
Zweite, völlig umgeſtaltete Anflage. 
16 Bogen groß Oktav, broſch. 2 Mk., 
kart. 2 Mk. 40 Pf. 


Die Dame, d. ein. ſchw. Spſßenſhawl 


am Sonnt. im Schützenh. aus Verſ. mitg., 
w. gebt., denſ. Bäckerſtr. 248 abzugeben. 
Abonnemente 


auf sämmtliche 


Zeitschriften 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


N Se ſowie ale Sorten N 
N Handſchuhe werden ge⸗ N 
N 


waſchen und gut gefärbt unter 
Garantie des Nihtabfärbens, 

J Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. N 
Im Haufe des Goldarbeiters N 
Herrn Grollmann. 
S ¶ Q 
Das Placirungs⸗Bureau 


von MR. Lichtensteis. Thorn 
Schülerſtraße 412 empfiehlt ſich den 
Herren Prinzipalen zur Be⸗ 
ſchaffung von Commis, Inſpek⸗ 
toren, Verwaltern, Förſter, 
Hauslehrer, Kellner ꝛc. gratis 

und ſonſtigem Dienſtperſonal. 
Vorzügliches helles Kö⸗ 
nigsberger wie ferner 
Münchener Bier empfiehlt nebſt 

reichhaltiger Speiſe⸗Karte 
. Mazurkiewiez, 

Fr. Auſtern vorhanden. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 
Thorn. 


Graue Kocherbſen 


bei H. Rausch. 


Ein junger Mann. 
in der Bau⸗ und Ziegelbranche bewan⸗ 
dert, welcher die Ziegelei einer Aktien⸗ 
Geſellſchaft längere Zeit ſelbſtſtändig 
geleitet, ſucht Stellung. Offerten in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Stellenſuchende 


finden durch das Placirungs⸗Bü⸗ 
reau von M. Lichtenstein 
Stellung. Bei Meldungen Zuſendung 
der Zeugniſſe und eine Marke Rückporto. 
Mb. Zimmer z. bermiethen. 
Neuſtadt 143 I. 
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dt als vollfommenite Seryapparate albefannten 

Lönholdt'ſchen eiſernen Oefen, 

Lönholdt'ſchen transportablen Majolika⸗Oefen und 
Lönholdt⸗Wille'ſchen Univerſal⸗Kamine 


für Räume bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Zimmer 


geeignet, ſowie die rühmlichſt bekannten 


Lönholdt'ſchen Ventilations-Apparate 


empfiehlt das Spezial⸗Geſchäft für Heizung und Ventilation von 
Emi! Wille & Comp., Berlin, Kochstr. 72. 


Hoflieferanten Seiner Majeſtät des Kaiſers. 


Am 
Donnerſtag den 20. d. M. 


2 
Fa 
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Fechtverein. Jeden Mittwoch ge 
müthliches Zuſammenſein bei Achumam 
Thorner 


Radfahrer - Verein. 
Donnerſt. den 20. cr. % 9 Uh 


im Saale des „Wiener Café“, 
Intereſſenten gern geſehen. 


Rathskeller. 


Mittwoch den 19. Januar cr 


Streich- Concer 


Bur Fürftenkron 
Bromb. Vorſt. 1. L. 
(Hemplers Lokal). 
Sonnabend 
den 22. Janna 


Grosser 


verbunden mit 


4 
Pfaunkuchen⸗Verlooſung. 
In den Pauſen wird das Publikum 
von Clowns auf das Beſte unterhalten, 
Garderoben find vorher bei Herr 
Holzmann, Gr. Gerberſtraße, und an 
Ballabende von 6 Uhr ab im Bal 
Lokale zu haben. 8 
Entree: Maskirte Herren 1 Mk, 
maskirte Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Das Comité: 


16,500 Mark 


gegen Hypothek auf ſtädtiſche Grund 
ſtücke ſind noch ganz oder getheilt 
ſofort zu vergeben. 


Scheda. Juſtizrath: 
8 Für gefallene Pferde, die 

ich abholen laſſe, zahle ich 
bis auf Weiteres Mk. 6, für Pferde, 
die mir auf meine Abdeckerei geführt 
werden Mk. 9. 


Liedtke, Abdeckereibeſitzer , 
Culmer⸗Vorſtadt 80. 


Die bis jetzt von Herrn Major von 
Victinghoff benutzte Wohnung 
in meinem Hauſe, Bromb. Vorſt. 128 
n. Pferdeſt. f. 4 Pferde, iſt v. 1. April cr 
ab anderw. zu vermiethen. Zu erfr. bel 
IB. Zeidler, Heiligegeiſtſtr. 201-3 
Eine hertſchaftliche Wohnung 
im I. Stock meines Hauſes Bromberget 
Vorſtadt, Schulſtr. 114, iſt zu verm. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
K Gerberſtr. 81 iſt eine Parterre 

wohnung mit geräum. Kellerwerkſt. 
und ſchöne geſunde Mittelwohnungen 
vom 1. April ab zu verm. 


Wohnu na 4 Jim. u. Zubehöt 


+ von jofort zu verm. 
Näheres Lindner, Gerechteſtr. 93/94. 
Große herrſch. Wohnungen 
ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hey 
Goh und kl. Wohnung habe ich an 
ruhige Miether abzugeben. f 
Liedtke. Kulmer Vorſtadk 
* mein. neuerb. Wohnh. ſind 2 Wohn, 
je 3 Zim., Küche, Kell., 2 Holzſt., 5 
200 M. z. vm. G. Sohlltz, Kl.⸗Mocker⸗ 
Ei Keller, geeignet als W erk 
ſtatt, iſt zu vermiethen bei 
D. von Kobielskl. 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchgel⸗ 
z. verm. Altthornerſtr. 234. 
gut möbl. Zimmer v. 1. Februar zu 


vermiethen. Gerechteſtr. 122 II. 
Wohn. z. vm. bei Ww. go, Gr.“ 
Im. J. Lom. Neuſt. Markt 147/48 I. 


in möbl. Zimmer u. Kabinet z. vm 
I mbl. Iim. z. bm. Oerechteit. 118 22. 5. 


Gerechteſtraße 118 parterre. 
1 Mocker, a. d. Chauſſee n. Fort 
Täglicher Kalender. 
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